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Zahlen
und Fakten
Neuer Präsident
Kari Kapsch ist seit 2019
Präsident des Verbandes der
Österreichischen Bahn-
industrie. Er verantwortet seit
2002 als Vorstand (COO) das
operative Geschäft der
Kapsch Gruppe

Starke Branche
Die österreichische Bahn-
industrie zählt zu den größten
der Welt. Der Umsatz lag
2019 bei 3,1 Milliarden Euro,
die Forschungs- und Entwick-
lungsquote liegt bei 6,4
Prozent. Unter den exportie-
renden Ländern liegt Öster-
reich weltweit auf Platz
sieben. Es gibt 9.900 direkt
und 20.000 indirekt Beschäf-
tigte. Bei der Anzahl der
Patente ist Österreich welt-
weit die Nummer eins
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Corona-Krise. Nach der Angstmache müssen
die Menschen wieder motiviert werden, ihre Häuser zu

verlassen. Zudem müsse rasch Hilfe in mittlere und kleine
Projekte fließen, sagt Unternehmer Kari Kapsch

VON THOMAS PRESSBERGER

KURIER: Wie beurteilen Sie
die Arbeit der Regierung
während der Corona-Krise?
Kari Kapsch: Allgemein be-
trachtet als sehr gut, da gibt
es nichts zu kritisieren. Ich
hätte nur eine Anmerkung zu
den geplanten Konjunktur-
paketen zu machen. Immer,
wenn es um Projekte geht,
muss man eine Vorlaufzeit
einrechnen. Eine Milliarde
Euro in die Hand zu nehmen
und am nächsten Tag in die
Wirtschaft bringen zu wollen,
funktioniert nicht. Wer von
Konjunkturbelebung spricht,
muss schauen, ob es bereits
Projekte gibt, die schon auf
der Rampe stehen. Investitio-
nen in Infrastruktur brauchen
ein Jahr und länger. Eine Um-
weltverträglichkeitsprüfung
dauert bis zu fünf Jahre oder
länger. Man sollte die Verga-
beprozesse beschleunigen.
Da muss man dort und da
auch über lokale Wünsche
(der Gegner, Anm.) hinweg-
schauen.

Worauf soll man sich kon-
zentrieren?

Man soll nicht nur Mam-
mutprojekte wie den Semme-
ringbasistunnel oder den
Hauptbahnhof machen, son-
dern sich auch auf kleine Pro-
jekte konzentrieren. Die ge-
hen schneller, wie etwa jahr-
zehntelang vernachlässigte
Neben- und Lokalbahnen. Die
muss man attraktiver gestal-
ten, vor allem für den Güter-
verkehr. Viele Betriebs-
anschlüsse wurden zum Bei-
spiel aufgegeben. Da muss
man investieren.

Was kann die Bahnindustrie
für den Aufschwung ma-
chen?

Die österreichische Bahn-
industrie ist ein Vollanbieter.
Wir können alles machen,
von Fernverkehr, Gleis- und
Signaltechnik bis zu regiona-
len Strecken und Hochleis-
tungsstrecken. Außer Güter-
waggons, deren Produktion
ist in der Slowakei gebündelt
worden, aber da reden wir
jetzt nicht von einer großen
Sache. Wir haben eine her-
vorragende Position amWelt-
markt. Die durch chinesische
Konkurrenz in Gefahr ist.

Wie wird dieses Match nach
der Krise weitergehen?

Wir haben es mit einem

waren aber im Endeffekt inte-
ressanteDiskussionen.

Würden Sie das heute wieder
so sagen?

Lassen Sie mich so ant-
worten: Inhaltlich ist das The-
ma in Ordnung. Wir haben es
geschafft, dass das Thema in
das Regierungsprogramm ge-
kommen ist. Und, dass die Re-
gierung das mitträgt. Die
Energiewende ist im Regie-
rungsprogramm verankert.
Das ist wichtig. Aber das hat
nicht nur Greta geschafft, da
haben viele mitgewirkt. Das
haben wir alle geschafft.
Auch viele andere Organisa-
tionen haben Inputs geliefert.
Wenn das umgesetzt wird,
schaffen wir die dringend nö-
tige Energiewende. Das sollte
nicht unter die Räder der Co-
ronavirus-Pandemie kom-
men. Wenn es uns gelingt, im
Energie- und Verkehrsbereich
nachhaltig zu werden und
wirmehr über Digitalisierung
reden, dann haben wir etwas
gelernt.

Wie geht es der österreichi-
schen Bahnindustrie derzeit?

Gemischt. Es sind keine
eindeutigen Tendenzen zu
erkennen. 50 Prozent der
Unternehmen haben Kurz-
arbeit in Anspruch genom-
men. Die Bahnindustrie
kommt bisher gut durch. Im
ersten Quartal waren die
Umsätze normal, danach
hat es sich ein bisschen ge-
zogen. Beim Auftragsein-
gang schleppt es sich ein
bisschen. Es läuft nicht
schlecht, aber man muss ab-
warten. Wir sehen das neut-
ral bis positiv.

Was würde jetzt noch helfen?
Das Wiedererlangen der

Reisefreiheit war essenziell,
nicht nur privat, sondern
auch beruflich. Wir haben
viele Projekte im Ausland.
Wir müssen Projektmanager,
Techniker und andere Spezia-
listen über die Grenze und
vor allem wieder zurückbe-
kommen. Das ist derzeit
schwierig. Die Öffnung war
wichtig, jetzt brauchen wir
eine Klärung der weiteren
Pläne. Wenn ich mir noch et-
was wünschen darf: Das
europäische Eisenbahngesetz
wird gerade novelliert. Öster-
reich hängt da gerade ein
bisschen fest. Es geht um
schnellere Zertifizierungen
und Prüfungen. Wegen Re-
gierungswechsel und Corona
geht in den Ministerien gera-
de nicht so viel weiter. Es wä-
re gut, wenn es hier mehr
Tempo gäbe.

aggressiven chinesischen Ver-
halten zu tun, das ist ein ext-
remes Bedrohungspotenzial.
Die europäische Bahnindust-
rie muss ihre internationale
Rolle verteidigen. Sonst
besteht die Gefahr, dass wir
irgendwann überbleiben.

Welche Chancen hat die
europäische Bahnindustrie?

Wir müssen mehr Wert
auf europäische Wertschöp-
fung legen. Wir müssen acht-
geben, dass das ja bereits be-
stehende europäische Verga-
berecht so angewendet wird,
dass wir mehr Aufträge inner-
halb Europas bekommen,
weg vom Billig- hin zum Best-
bieterprinzip. In einem Punkt
sind wir schwach aufgestellt:
Im für uns wichtigen Export
außerhalb Europas müssten
wir Finanzierungspakete für
internationale Kunden anbie-
ten können. Da fehlt uns oft
der Geldsack. Die Chinesen
kommen da mit einem sehr
großen.

Was muss Europa machen,
um beim wirtschaftlichen
Neuaufbau nach der Corona-
Pandemie global vorne mit
dabei zu sein?

Ich würde mir wünschen,
dass wir beim Aufbau so
schnell wie beim Shutdown
sind. Das kann natürlich nicht
funktionieren, das ist klar.
Aber es ist wichtig, die Leute
wieder zumArbeiten zumoti-
vieren. Da gehört Öffentlich-
keitsarbeit gemacht. Wir
müssen die Leute wieder aus
dem zu Hause holen, privat
und beruflich. Die Öffnung
der Gastronomie ist nicht gut
gelaufen, weil sich nicht viele
aus dem Haus bewegt haben.
Wir haben zwei Monate lang
Bedrohungsszenarien über
das leibliche Wohl von der
Regierung erzählt bekom-
men. Jetzt ist es wichtig, die
Menschen zumotivieren.

Seit Beginn der Corona-Krise
hört man wenig von Umwelt-
aktivisten. Sie haben sich bei
unserem letzten Gespräch
kritisch gegenüber Greta
Thunberg geäußert. Sie
meinten, sie wäre ein PR-
Produkt. Der KURIER hat da-
raufhin viele positive und ne-
gative eMails bekommen.
Wie ist es Ihnen ergangen?

Viele Leutehabenmichvia
SMS und Telefon darauf ange-
sprochen. Die meisten mein-
ten, endlich hat sich das einer
zu sagen getraut. Das kam
eher aus der Wirtschaft. Es
gab aber auch viele Diskussio-
nen mit jungen Leuten, viele
haben das kritisch gesehen. Es

Erleichterungen für Hobbysportler
Minister Kogler strebt die
Öffnung von Sportstätten an 11

Grenzöffnung war wichtig, jetzt braucht es langfristige Pläne, sagt Bahnindustrie-Präsident Kapsch

„Dort und da
über lokale Wünsche

hinwegschauen“


